
Meine liebe Mutti, 
 
Am Tag davor hast du mich freudig angerufen:  
„Ingrid, der ganze Garten – voll mit Bärlauch. Komm‘ doch und ernte.“  
 
Und jetzt stehe ich hier und spreche diese Zeilen, die mir so schwerfallen, 
und die mich doch näher zu Dir bringen.  
Mieze haben Anita und ich Dich genannt. Liebevoll. Mieze.  
Und ich sehe Dich vor mir mit der umgekehrten Baseball-Kappe und voller 
Tatendrang und Zuversicht: „Ingrid, komm, schau, Ingrid hast du gesehen, 
hier – probier‘ doch mal…“ 
 
Ja, zuversichtlich warst Du. Immer. Und aufgeklärt. Und so sehr an allem 
interessiert, dass Deine Tage meist zu kurz gerieten. 
   
Lehrerin durch und durch. 
  
Was vor allem Deine Enkel voller Liebe zu spüren bekamen: 
 
Wie oft hast Du von Niklas‘ ersten Sprechversuchen berichtet,  
wie oft hast du mit Niklas über seine ersten Versprecher gelacht.  
Oder Dich über die kleinen Anekdoten amüsiert: Von dem kleinen Jungen, 
der sich vor seinem Urlaub am Meer von seinen Schafen verabschiedet. 
  
Oder die Weihnachtsplätzchen, die auf seine Namensgebung hin bis heute 
in der ganzen Familie nur noch „Rote“ heißen.  
Und so ließe sich das endlos fortsetzen.  
Schriftlich von Dir für die Nachwelt festgehalten und irgendwo archiviert.  
Damit es keinesfalls in Vergessenheit geraten möge. 
 
Lehrerin durch und durch.  
 
Nie wurdest Du müde, mit großem pädagogischen Einfühlungsvermögen 
Franziska die Wichtigkeit von Bildung und Unabhängigkeit zu vermitteln.   
Ja, Du warst emanzipiert. Ganz selbstverständlich.  
Ohne es an die große Glocke zu hängen.  
Und dabei immer die liebevolle Oma, die Franziska immer anrufen konnte, 
wenn sie nachts nicht in den Schlaf fand. Dann hast du ihr Benjamin 
Blümchen vorgelesen und ihre Welt damit wieder etwas schöner gemacht. 
 



 
 
 
Und wenn irgend jemand das Prinzip des lebenslangen Lernens 
verinnerlicht hatte, dann warst Du das Mutti.  
Immer o[en für Neues: iPhone, iPad, iWatch – selbstverständlich.  
Und wenn Du das scheinbar beste Brotrezept bereits hattest, war das noch 
lange kein Grund, nicht auch das nächste neue auszuprobieren, den NOCH 
besseren Kuchen zu backen.  
Denn wozu gibt es schließlich das Internet?  
 
Und da war es dann wieder: „Ingrid, hast du gehört, hast du gelesen… was 
sagst du dazu…, stell Dir vor! …“.   
Aktiv hast Du das Zeitgeschehen verfolgt, Dir stets Deine eigene Meinung 
gebildet, auch gegen Widerstände, – immer bereit zu diskutieren.  
 
Vielleicht hängt das alles auch mit Deiner Kreativität zusammen,  
mit Deiner zarten, fast zerbrechlichen Art, Dinge darzustellen.  
Selbstgepresste Blümchen zu Anfang, später die zartesten Aquarelle.  
Kleine Kunstwerke, gezeichnet mit einem Strich, der eher an einen warmen 
Sommerwind erinnert als an borstige Pinsel oder hartes Grafit. 
  
Und: DU hast genau hingesehen. Ganz genau! 
  
Alles, was es im Leben besonders schwer hatte, gewann Deine ganz 
besondere Aufmerksamkeit und Fürsorge.  
Bis hin zum kleinsten Blümchen, das sich seinen Weg durch den härtesten 
Asphalt in der Hofeinfahrt erkämpft. Nichts blieb Dir verborgen. 
 
Und nichts unfotografiert.  
Du hast die Rose vom Vorabend am darau[olgenden Morgen noch einmal 
fotografiert, um die Tautropfen, die sich über Nacht gebildet hatten, 
einzufangen.  
Und wenn ich dann sagte: „Mutti, das Foto hast Du mir doch gestern schon 
geschickt“, sagtest Du fast schon entsetzt: „Schau doch genau hin Kind, 
setz dich hin und schau doch nochmals hin!“  
ICH brauchte oft den zweiten, dritten Blick für etwas, das für Dich ganz 
o[ensichtlich war. 
 
 
 



 
 
 
Ja, du hast in vielen kleinen Dingen, scheinbaren Alltäglichkeiten, das 
Wundervolle, das große Ganze, das – vielleicht – Göttliche gesehen.  
 
Und genau dieses: 
 „Ja, WIE seht ihr das nicht, wie kann man das denn NICHT sehen?“,  
DAS Mutti wird uns so sehr fehlen. 
 
 
Schließen möchte ich meinen Brief an Dich mit Deinen eigenen Worten: 
Du sagtest von Dir: 
 
„Ich liebte meinen Beruf und würde gerne mit meiner Erfahrung von heute 
morgen wieder anfangen. Das ist aber nur eine Illusion.  
In Wirklichkeit ist es so, wie Hermann Hesse in einem seiner Gedichte 
schreibt: 
 
 Vom Baum des Lebens fällt 
 Mir Blatt um Blatt.“ 
 
 
 
 
In Liebe 
Ingrid, im April 2026 
 


